
Auch wenn viele Materialien kostenfrei verfügbar sind, bedeutet es also nicht, dass sie ohne
Weiteres auch für den Unterricht verwendet werden können. Sogenannte ‚offene‘
Bildungsressourcen, die eben auch ausdrücklich zur Nutzung freigeben wurden, werden auch in der
deutschsprachigen Diskussion häufig als ‚Open Educational Resources‘ oder kurz ‚OER‘ bezeichnet.

Sogenannte ‚offene‘ Web-Materialien zeichnen sich nicht allein dadurch aus, dass sie frei im Web
zu finden sind, sondern dass ihre Verwendung für das Lernen, den Unterricht, die Lehre und
Seminare dezidiert durch die Urheber/innen erlaubt ist. Dazu ergänzen einige Urheber/innen ihre
Web-Materialien um entsprechende Formulierungen (‚für den Unterricht nutzbar‘). Eindeutig
geregelt ist die Nutzung der Materialien jedoch nur dann, wenn Lizenzen verwendet werden. Es
liegen unterschiedliche Lizenzmodelle vor, die es ermöglichen, eindeutig zu regeln, unter welchen
Voraussetzungen Bildungsressourcen oder auch andere Materialien weiterverwendet werden
dürfen. Im deutschsprachigen Raum ist der Einsatz der ‚Creative-Commons-Lizenzen‘ verbreitet.
Dabei stehen Lizenzformulierungen für viele europäische Länder zur Verfügung, die von Juristinnen
und Juristen geprüft wurden, aber auch in einfacher, klarer Sprache Rechte von Autorinnen und
Autoren sowie Benutzerinnen und Benutzern beschreiben. Urheber/innen können mit diesen
Creative-Commons-Lizenzen beispielsweise festlegen, ob (a) der Name des Urhebers bzw. der
Urheberin genannt werden muss, ob (b) das Werk modifiziert werden darf oder ob (c) alle Werke,
die auf den Inhalten aufbauen, unter der gleichen Lizenz veröffentlich werden müssen (als
‚Copyleft‘ bezeichnet). In einigen Sammlungen von OER werden entsprechende Lizenzierungen als
Standard vorgegeben, das heißt Nutzer/innen müssen ihre Materialien unter einer solchen liberalen
Lizenz veröffentlichen.

Open Educational
Resources: Frei verwendbare
Lern- und Lehrmaterialien

‚Offen‘ heißt vor allem ‚offen
lizenziert‘

“



Die Angebote von offenen Bildungsressourcen sind zahlreich und vielfältig, und es ist schwierig und
herausfordernd, sich einen Überblick über sie zu verschaffen. Für deutschsprachige Lernmaterialien
ist beispielsweise für den Schulsektor das ZUM-Wiki (wiki.zum.de) ein guter Start, bei dem dank der
Wiki-Technik auch gleich mitgearbeitet werden kann. Der Service Edutags.de und das OER-Wiki
(oer.tugraz.at) stellen Versuche dar, einen Einstieg und Überblick über deutschsprachige
Materialien zu verschaffen, zahlreiche fachbezogene Angebote versuchen dies für ihre jeweilige
Disziplin. Suchmaschinen und Suchfunktionen bei Portalen für Videos oder Fotos erlauben häufig
eine eingeschränkte Suche nach Materialien, die mit entsprechen Lizenzen (in der Regel Creative
Commons) versehen wurden. Ein guter Start für Recherchen von OER stellt das Angebot
Wikieducator.org dar, bei ihm dreht sich vieles um OER selbst, beispielsweise gibt es dort auch
Tutorials zu OER.

Die OER-Bewegung formierte sich Anfang des 21. Jahrhunderts unabhängig von der Open-Access-
Bewegung und Open-Source-Entwicklung, wurde aber wohl von deren Erfolgen beeinflusst.
Zunächst stand dabei vor allem die Verfügbarmachung von Materialien im Internet im Vordergrund,
so entstand 1996 die Zentrale für Unterrichtsmedien im Internet (ZUM.de). Auch gab es zunächst
mehrere Bezeichnungen für frei verwendbare Bildungsmaterialien, beispielsweise auch ‚open
educationalcontent‘ oder auch ‚freeeducationalcontent‘. Während wir OER in diesem Beitrag
einführend als Lösung von urheberrechtlichen Herausforderungen dargestellt haben, dreht sich das
Hauptmotiv dabei vor allem um die Erreichbarmachung und den freien Zugang zu Bildung.
Ausgewählte Meilensteine der Open-Educational-Resources-Bewegung sind:

2002: Die UNESCO-Initiative ‚Free Educational Resources‘ weckt erstmal breites Interesse
für das Thema.
2003: Das Massachusetts Institute of Technology startet die Veröffentlichung von
Kursunterlagen (MIT OpenCourseWare).

Dieses Kapitel ist wie alle Materialien von L3T unter der Lizenz CC BY-SA zur
Verfügung gestellt, das heißt, alles kann, gerne auch modifiziert, verwendet
und wiederveröffentlicht werden, wobei neue Materialien, beispielsweise
Lehrunterlagen, wieder unter der gleichen Lizenz veröffentlicht werden müssen
(SA steht für ‚sharealike‘) und die Urheber/innen genannt werden müssen.
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2006: Die Europäische Kommission ko-finanziert erstmals Projekte zu OER (zum Beispiel
OLCOS, BAZAAR).
2007: Die OECD veröffentlicht eine Studie zu OER, die William and Flora Hewlett
Foundation analysiert die OER-Bewegung (Atkins et al., 2007), im gleichen Jahr wird auch
die Cape-Town-Erklärung zu OER verabschiedet.
2012: Der UNESCO Weltkongress verabschiedet im Juni die Pariser Erklärung zu OER.

Als ausgewählte Höhepunkte aus dem deutschsprachigen Raum können unter anderem die
Durchführung der ersten OER-Konferenz im deutschsprachigen Europa (2007 in Salzburg), die
Gründung der Arbeitsgruppe OER bei Eduhub in der Schweiz und der erste deutschsprachige offene
Onlinekurs zu OER – mit mehr als 1.000 Lernenden – betrachtet werden (COER13.de). Ende Juli
2013 wurde das erste komplette deutschsprachige OER-Schulbuch (im Fach Biologie) veröffentlicht.
Bildungspolitisch zu ergänzen ist, dass es in einigen Bildungsministerien Anhörungen zu OER gab
und OER erstmals in Parteiprogrammen auftauchen (Stand: Mitte 2013).

Argumente, die für die Einführung von OER sprechen, sind (Geser, 2007): OER ermöglichen
potenziell einfacheren und kostengünstigeren Zugang zu Ressourcen, die einigen Lernenden sonst
nicht zugänglich wären. Auch werden Steuergelder rentabler eingesetzt, da Ressourcen
wiederverwendet werden können. Auch für Lehrende werden Möglichkeiten der effektiveren
Erstellung von Materialien beziehungsweise Gestaltung des Unterrichts als Vorteile genannt. Oft
steht dabei auch die Kooperation und Kollaboration von Lehrenden und Lernenden im Vordergrund,
beispielsweise bei der Open University im Vereinigten Königreich (Lane, 2008). Hochschulen wie
das Massachusetts Institute of Technology, die OER-Strategien einführen, führen darüber
beispielsweise auch offen Argumente wie die Möglichkeit positiver Public Relations oder
Neukundengewinnung an (Schaffert, 2010).

Argumente für offene
Bildungsressourcen

Es gibt mehrere englischsprachige, aber auch deutschsprachige Hinweise, wie
man OER findet, erstellt oder aus existierenden Materialien eigene Remixes
generiert. Unter folgendem Link finden Sie Informationen, Anleitungen,
Ressourcen sowie einsetzbare Module: http://l3t.oncampus.de/
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Für Fortgeschrittene ist folgende Aufgabe: Bitte stellen Sie für Lernende und
Lehrende Ihres Fachgebiets hilfreiche Hinweise zur Recherche nach OER,
beispielsweise Sammlungen, und zum Erstellen und Veröffentlichen zusammen.
Dazu können Sie natürlich auf die zur Verfügung gestellten Materialien
zurückgreifen, achten Sie aber bitte auf die Lizenzbedingungen.Bitte teilen Sie
Ihre Ergebnisse bei diigo unter #aufgabe
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